
Biographie von Nicolás Gómez Dávila 
 
Nicolás Gómez Dávila wurde als Sohn einer wohlhabenden Textilhändlerfamilie spanischer 
Herkunft in Kolumbien geboren. Als er das schulfähige Alter erreicht hatte, verlegten seine 
Eltern ihren Wohnsitz nach Paris, um ihm eine humanistische Ausbildung zukommen zu 
lassen und ihn in die europäische Kultur einzuführen. Er besuchte zunächst eine Schule des 
Benediktinerordens, bis sein Unterricht – bedingt durch zweijährige Bettlägerigkeit, 
hervorgerufen durch eine schwere Lungenerkrankung – durch Hauslehrer fortgesetzt werden 
musste. Dávila erlernte Französisch, Englisch, Latein und Altgriechisch. Weiterhin erlernte 
der Autodidakt Dávila, der nie eine Universität besuchte, im Laufe seines Lebens die 
Sprachen Italienisch, Portugiesisch, Deutsch und – kurz vor seinem Tod – Dänisch. Letztere, 
um Søren Kierkegaard im Original lesen zu können. Im Alter von 23 Jahren kehrte Dávila 
nach Kolumbien zurück und heiratete Emilia Nieto Ramos, die ihm zwei Söhne und eine 
Tochter gebar und mit der er bis zu seinem Tod verheiratet blieb. Die Schuljahre in Paris 
sollten neben einer mehrmonatigen Reise, die ihn im Jahre 1949 mit seiner Frau durch Europa 
führte (dem er anschließend eine Zukunft als „Mischung aus Bordell, Verlies und Zirkus“ 
prophezeite), sein einziger Auslandsaufenthalt gewesen sein. 
 
Dávila lebte äußerst abgeschieden als Privatgelehrter in einer Villa am Stadtrand von Santa Fe 
de Bogotá. Seine Bibliothek, die an seinem Lebensende etwa 30.000 Bände in fast allen 
abendländischen Sprachen zählte, betrachtete er als seine wahre Heimat. Angebotene 
politische Ämter, wie das des Präsidentenberaters (1958) oder des kolumbianischen 
Botschafters in London (1974), lehnte er ab. Besuche im Jockey-Club von Bogotá gehörten zu 
seinen wenigen Teilhaben am öffentlichen Leben. Ebendort stürzte er von seinem scheuenden 
Pferd, nachdem er versucht hatte, sich im Sattel eine Zigarre anzuzünden. Die aus dem Sturz 
resultierenden komplizierten Knochenbrüche führten im Alter zu einer Gehbehinderung, die 
seine Klaustrophilie noch verstärkte. Fortan beschränkten sich seine gesellschaftlichen 
Kontakte fast ausschließlich auf Einladungen zu sonntäglichen Essen an seinen Freundeskreis 
aus kolumbianischen Intellektuellen. Dieser Kreis, er selbst und seine Familie waren es, für 
die Dávila schrieb; an der Verbreitung seines Werkes war er nie besonders interessiert. 1992 
reiste der Wiener Verleger Peter Weiß nach Bogotá, um Dávila kennenzulernen und mit ihm 
über die Rechte an seinem Werk zu verhandeln. Dávila zeigte sich zunächst skeptisch, sagte 
dann aber zu unter der Bedingung, dass sein Werk vollständig veröffentlicht werde. 


